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Kurz nachdem wir in Akasio angekommen sind, kommt auch Victor an.

Er war eine Woche zu Besuchen in Comunidades unterwegs, meistens zu Fuß.

Er hat bei den Campesinos übernachtet, hat bei ihnen gegessen und getrunken.

Er ist verstaubt, unrasiert, müde...

Doch er freut sich uns zu sehen.

Wir essen gemeinsam zu Mittag.

Victor erzählt von seinen Besuchen, von stundenlangen Fußmärschen, von unzähligen Flohstichen...

In jeder Comunidad nimmt er sich Zeit: Die Menschen versammeln sich nicht nur zum Gottesdienst, sie sprechen zunächst einmal miteinander über die Sorgen und Probleme der Comunidad.

Im einen Ort muss eine Straße gebaut werden, im anderen fehlt das Trinkwasser, wieder anderswo muss die Schule renoviert werden.

Ich erinnere mich an Besuche mit Victor in Comunidades in früheren Jahren:

Er hört den Menschen zu, doch er sagt ihnen auch, was er denkt.

Padre Victor macht Politik, wenn er in den Comunidades ist.

Er sagt den Menschen klipp und klar, wer aus der Gemeindeverwaltung korrupt ist und wer nicht.

Victor bringt den Menschen im wahrsten Sinne das Brot des Lebens, Nahrung und Hoffnung...
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Sonntag Abend: Gottesdienst in Akasio.

Die Kirche ist voll und unruhig.

Kinder und Hunde spielen in der Kirche.

Victors kräftige Stimme eröffnet in Quechua den Gottesdienst.

Nur wenig erinnert an den traditionellen Gottesdienst in Deutschland.

Ein Catequista, der Victor in der vergangenen Woche begleitet hat, berichtet in Quechua von den Eindrücken in den Comunidades und von den dort behandelten Problemen.

Wir werden vorgestellt und berichten von unserer Arbeit in Deutschland.

Menschen tragen in verschiedenen Sprachen ihre Fürbitten vor.

Brot und Wein werden verteilt.

Victor erzählt, was er in der kommenden Woche für Pläne hat.

Andere Gemeindemitglieder berichten ebenfalls von Neuigkeiten und Terminen.

Im Anschluss sagt Victor zu uns: Wenn Ratzinger wüsste, was ich hier mache...
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Victor, ein Padre, der weiß, was er will und tut, was er will.

Ein Padre, der sich voll und ganz den Campesinos, den Ärmsten der Armen in den Comunidades widmet.

Einer, der sich schon oft mit den Reichen und Mächtigen angelegt hat.

Einer, der ganz offen den Kapitalismus und Neoliberalismus anklagt.

Einer, der Partei ergreift und dabei konsequent in der Nachfolge Jesu steht.

Padre Victor: Manche nennen ihn den Patron von Akasio, andere einen Stier, der gnadenlos seinen Weg verfolgt.

Victor ist kein Diplomat, kein Taktiker.

Doch Victor ist überzeugend konsequent.

Er lebt die Option für die Armen, die die lateinamerikanische Bischofskonferenz in ihren Dokumenten von Medellin 1969 auf Papier geschrieben hat.

Er ist selbst Campesino geworden, lebt den größten Teil des Jahres bei ihnen in ihren Comunidades.

Er bringt ihnen die frohe Botschaft und tritt für ihre Rechte ein.

Er kämpft mit ihnen für verbesserte Lebensbedingungen.

Mit 67 Jahren ist er nicht mehr jung.

Seit über 20 Jahren in Norte Potosí ist er auch kein idealistischer Neuling mehr.
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Stolz zeigt uns Victor eine frisch renovierte Kirche in Churitaca, einer verhältnismäßig großen Comunidad.

Wir sprechen darüber, dass die finanzielle Unterstützung für die Renovierung von Kirchen schwierig ist.

Viele Menschen in Deutschland unterstützen lieber andere Projekte: Bildung von Kindern und Jugendlichen, Gesundheitsvorsorge, Lebensmittel- und Wasserversorgung etc.

Doch Victor protestiert: „Unsere Kirchen sind doch keine Kirchen wie in Europa! Wir feiern hier nicht nur Gottesdienste! Kirchen sind in unseren Comunidades in der Regel die einzigen Versammlungsräume, die es gibt. Hier kommen die Menschen zusammen, um über die gemeinsamen Probleme zu reden und Lösungen zu finden, hier feiern und trauern die Menschen zusammen, hier teilen sie das Brot und den Wein – alles gehört doch zusammen!“

Wie schwierig ist das in Deutschland zu vermitteln...

Victor zeigt uns Fotos in seinem Zimmer.

An einer Wand hängen Fotos all seiner Erinnerungen: Sein Elternhaus im Baskenland, seine Geschwister und Verwandte, Victor bei verschiedenen Besuchen, natürlich auch Victor bei Besuchen in seinen Comunidades und – Victor in Köln gemeinsam mit Theo, Lothar, Walter und uns beiden.

Viel Platz ist nicht in seinem Zimmer, das höchstens 3x3 m groß ist.

Ein Schreibtisch, ein Bett, ein Schrank, ein Regal.

Sein Schrank steht offen: Ein paar Hosen, Hemden, Pullover, Unterwäsche...

Ein ganzes privates Leben auf neun Quadratmetern...

Wie das Leben und die Erfahrungen hier doch Menschen verändern können!

Victor ist Baske, gut gebildet, spricht mehrere Sprachen und hat unter anderem in Rom studiert.

Er könnte auf einem guten Posten seines Ordens sitzen.

Doch schon seit langem ist er hier in Norte Potosí und hat sich den Ärmsten der Armen verschrieben.

Nicht das Haben ist entscheidend – das Sein prägt diesen Menschen.

Was können wir hier nicht alles lernen...
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